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Neusschland und der donauraum
llkduung lm Vonouraum ohne lellnalrme Venlkklands unmöglich — Me Unterredung Mussolini und Schuschnigg — Vor neuen kntwicklungen in

^ Oesterreich flnpchsung des deutsch österrekchiichen Abkommens an die flchse kom veriin
No« , 23. April , llebrr die Besprechungen , die am Donnerstac,

und Freitag zwischen Mussolini und dem österreichischen Bun¬
deskanzler Schuschnigg in Venedig stattfanden , veröffentlicht die' Agentur Stefani folgende Verlautbarung :

„Während der Begegnung inDenedig hatten der ita¬
lienische Regierungschef und drr österreichische Bundeskanzler
verschiedene Besprechungen; die vom Geiste ddr herzlichen
Freundschaft , die Italien und Oesterreich verbindet , getra¬
gen waren . In diesen Besprechungen haben sie sowohl die Be¬
ziehungen Italiens und Oesterreichs zu anderen Ländern als
auch die Fragen , die die Leiden Länder direkt betreffen, unter¬
sucht.

Der Duce und der Bundeskanzler haben mit Befriedigung die
völlige Uebereinstimmung der Meinungen zwi¬
schen den beiden Ländern festgestellt und haben bei dieser Gele¬
genheit die Prinzipien bestimmt, auf denen ihre freundschaft¬
lichen Beziehungen beruhen . 2m einzelnen haben sie erneut die
günstigen Resultate der röm i sch e » P r o t ok o l le , die sich in
völliger Uebereinstimmung mit Ungarn auswirken , feftgestellt
und haben die Zuversicht zum Ausdruck gebracht, daß ihre Zu¬
sammenarbeit dazu dienen wird , die freundschaftlichen Bezie¬
hungen zwischen Italien und Oesterreich zu verstärken.

Me haben » etter di« lleberzeuguug za« Ausdruck gebracht,
datz dies« Zasannnenarbeit zn de« gemeinsame» Ziel« führen
» erd«, das darin befteht , die Vorbedingungen für «in« »ollk«« -
« ene Ordnnng i« Donanran» z» schassen. Sie find davon über¬
zeugt, datz eine solch« Vrdnnng ohne di« aktive Teilnahme
Dentschland « »«deukbar nnd »«durchführbar ist.

Sie find überzeugt , datz die römischen Protokoll « , die
a « ch anderen Donaustaate » unter gewissen Bedingun¬
gen, die von Fall zu Fall festzusstzen find, zur Teilnahme
offen sind ; wie auch die im vergangenen Jahre von Oester¬
reich und Italien mit Deutschland abgeschlossenen -Abkommen,
sowie schlietzlich das jüngste italienisch - jugoslawische
Abkommen sowohl im Interesse - der daran 'teilnehmenden
Länder als auch im allgemeinen Interesse ' des europäischen Frie -

DNB . Köln , 24 . April . Im Rahmen der Eauverbandstagung
des Reichskolonialbundss - in Köln -fand üm ' Freitilg abend in
der Rheinlandhalle eine große kolonial « Gedenkstunde statt, - die
ihre besondere Bedeutung durch eine groß angelegte Rede des
Reichsleiters des Kolonialpolitischen Amtes der NSDAP . Md
Bundesführers des Rerchskolonidlbündes , Rekchsstatthalter Rit¬
ter von Epp , slhiest . . Die festlich geschmückte große Halle war
fast bis auf den letzten Platz gefüllt . Unter den zahlreichen
Ehrengästen sah man die Spitzen der Partei und .ihrer Gliede¬
rungen , der Wehrmacht und der staatlichen und kommunalen
Behörden .

' ' . . . . .

Ritter von Epp wies einleitend darauf hin , datz dse groh«
Kölner Kundgebung eia erneuter Beweis dafür sei; datz der ko¬
lonial « Gedanke auch heute in Deutschland «och ebenso stark sei
wie . früher . Der Beweggrund , der Deutschland damals in die
Welt getrieben habe, sei der spürbare Mangel an Lebensraum
gewesen. Ritter von Epp wies aus di« Verdreifachung der deut¬
schen Bevölkerung während der letzten hundert Jahre Hins was
ein,r Verknappung de? deutschen Lcbensraumes um Zweidrittek
gleichkomme, sowie aus die außerordentliche Entwicklung der
Technik . Als Folge , dieie.r . Entwicklung habe sich der deutsche
Industriestaat gebildet , der mehr Menschen aus selncm Boden
beherberge , als er durch die Erzeugnisse des eigenen Bodens er¬
nähren könnte, während der - außerordentliche Bedarf an Roh-
und Werkstoffen nicht im deutschen Lebxnsraum zu finden war,

'

also' eingesührt werden Mußte.
'

,
Während die übrigen Kolonialmächte , so führte Ritter von

Epp , u . a . weiter aus . bereits im 16., 17. und 18. Jahrhundert
dazu Lbergegangen seien, sich einen großen überseeischen Besitz
zu yerschafsen , sei Deutschland erst im IS. Jahrhundert zum' Er¬
werb von Kolonien geschritten, als di« besten Teile der Welt
bereits ihr « Besitzer gesunde« hatte «. Den eigentlichen Wert
eines Kolonialbesitzes habe Deutschland erst während des Krie¬
ges und in den darauf folgenden Jahren einschätzen gelernt , da
ihm früher der Weltmarkt offen stand und somit ein unmittel¬
bares Bedürfnis für Kolonien nicht in dem Matze vorhanden
war , wie es später der Fall war .

Der Redner ging dann im einzelnen auf die Frage ein , wel- .
chen Wert die uns früher gehörenden Kolonien heute

dens eine günstige Entwicklung der Lage in Mitteleuropa zu ga-
rantieren imstande sind .

Der österreichische Bundeskanzler hat diese Gelegenheit benutzt,um mit dem Duce die italienisch -österreichischen Wirtschafts¬
beziehungen eingehend zu prüfen und den bedeutsamen
Beitrag , den Italien dem wirtschaftlichen Wiederaufbau Oester¬
reichs durch einen intensiven italienisch -österreichischen Waren¬
austausch geliefert hat , zu unterstreichen . Die beiden Regie¬
rungschefs sind übereingekommen, auf diesem Wege fortzuschrei¬
ten ."

DNB . Rom, 23. April . Der Direktor des „Eiornale d'Jtalia "
erklärt in einem aus Venedig übermittelten Leitartikel , die bei¬
den Staatsmänner hätten die ganze europäische Lage von Spa¬
nien bis Sowjetrußland geprüft und dabei festgestellt, daß eine
grundsätzliche Uebereinstimmung der Absichten der beiden Re¬
gierungen in bezug auf die Abwehr des Kommunismus und
stine unbewußten , aber nichts desto weniger gefährlichen Ver¬
bündeten bestehe . Naturgemäß habe man besonders die Bezie¬
hungen zu Oesterreichs Nachbarländern eingehend - untersucht,
wobei das deutsche Problem im Vordergründe gestanden habe.
Die österreichischen Beziehungen zu Deutschland seien bekannt¬
lich durch das Abkommen vom 11 . Juli 1936 , das den deutsche »
Charakter des österreichischen Staates und die Achtung seiner
besonderen Eigenart durch Deutschland bestätigt , festgelegt wor¬
den. Es handle sich nun darum , dieses Prinzip in ein prakti¬
sches System aktiver Beziehungen zn verwandeln . Italien
wünsche , daß diese Beziehungen sich auf breiter und vertrauens¬
voller Grundlage entwickeln und sich dadurch dem Geist und
Ziel der römischen Protokolle und der Achse Rom -Berlin har¬
monisch eingliedern .

Mau köune aunehmen , datz ma« sich durch die Mitwirkung
Italiens auf dem Wege einer offenen Brrständlgung befinde.
Die Nationalsozialisten würden demnächst aufgefordert werden ,tn Oesterreich die Verantwortung mit der Vaterländischen Front
zu teile «, was den erstrn Schritt für eine direkte Teilnahme an
der österreichischen Regierung darstellen würde .

Große Bedeutung komme aber auch , so legt der Direktor des
,,Eiornale d'Jtalia " im zweiten Teil seiner Ausführungen dar ,den Besprechungen über die Beziehungen zu Len übrigen Nach¬

hätten upd widerlegte mit stichhaltigem Material all « Pehaug -
tungen des Auslandes , die mit Vorkriegszahlen ihre Wertlosig¬
keit '

Nachweisen möchten.
'

General Ritter von Epp wandte sich dann der Frage der Ver¬
teilung der Welt zu, die durch Räume ohne Volk charakterisiert
sei und stellte fest, datz eine Bevölkerung von nicht 2 Millionen
Weißen als Südafrikanische Union ein Gebiet von nahezu der
dreifachen Größe Deutschlands besitze, und daß ferner nur der
zehnte Teil der Einwohnerzahl Deutschlands ans den zwanzig-
sache« Lebensraum unseres Volkes in Australien lebe, um da¬
mit darzutun , wie berechtigt die deutsche Forderung auf Erwei¬
terung des deutschen Lebensraumes ist.

Im übrigen sek nicht einzusehen , warum üllein das deutsche
Ball darauf angewiesen sein solle , nur indirekt an den Reich -
tümern dieser Erde teilzuhaben . Es gebe keine Begründung da¬
für , daß man sinem Volk die Erzeugnisse aus seinem eigenen
Besitz vorenthalte , um sich selbst den Gewinn aus ihrem Ver¬
kauf nicht entgehen zu lassen.

' Die Kolonien gehörten in den
Bereich der eigenen Währung , sodaß die Rohstoffe mit eigenem
Geld« bezahlt und die Industrie - mit Mitteln der heimischen
Währung finanziert werden könne, phne datz dabei die Be¬
schaffung ausländischer Zahlungsmittel notwendig wäre .

Zum Schluß seiner Ausführungen befaßte sich Ritter von Epp
m » der Erörterung des deurschen Kolonialproblems in der inter¬
nationalen Presse und widerlegte den Einwand der „stra¬
tegischen Lage" . Wenn weiter , in ausländischen Kreisen der
Vorwurf erhoben werde , Deutschland wolle die Autarkie , so sei
dazu zusagen, daß es den Vierjahresplan nicht ausgestellt habe,
um sich vom Ausland zu isolieren , sondern aus dem Grunde , um
sich das aus dem eigenen Boden zubeschasfen , was es im Aus¬
land nicht kaufen könne . ,

» nter lebhaftem Beifall der Zuhörer zitierte der Redner ein
Wort des Führers , daß das deutsche Volk nicht aufhören werde,
seine gerechte Forderung auf Rückgabe seiner Kolonien immer
wieder zu stellen, und gab der Hoffnung Ausdruck, daß es ge¬
lingen werde, diese Frage einer befriedigenden Lösung auf fried¬
lichem Wege zuzuführen .

barländern zu . Oesterreich werde von Jugoslawien weder durch
politische noch durch wirtschaftliche Interessengegensätze getrennt
mit Ausnahme der von Jugoslawien stets hinsichtlich der Habs¬
burger Frage gemachten Vorbehalte . Da nun eine Restaura¬
tionsfrage bekanntlich nicht aktuell sei , so sei der gegenwärtige
Augenblick für engere Beziehungen zwischen Wien und Belgrad
recht günstig. Zwischen Oesterreich und Rumänien seien ledig¬
lich gewisse Schwierigkeiten wirtschaftlicher Natur vorhanden ,
di« weder ernster Natur »och unüberwindlich erschienen. Da¬
gegen seien die Fragen , die Oesterreich von der Tschechoslowakei
trennen , grundsätzlich politischer Natur . Diese Gegensätze lägen
in der streng antideutschen Einstellung der tschechoslowakischen
Politik , die durch den Pakt mit Sowjetrußland erneut bekräf¬
tigt worden sei und die darauf Hinziele, Oesterreich in ein neues
Biinduissystrm zu verstricken, das nach und nach die Kleine
Eutent « ersetzen solle.

Oesterreich aber , so betont „Eiornale d 'Jtalia "
, sei ei« deut¬

scher Staat uud habe mit Deutschland am 11. Juli 1S3K eiu
Abkomme « geschlossen. Außerdem sei Oesterreich an die römi¬
schen Protokolle gebunden , die ihre Grundlage in der Zusam¬
menarbeit mit Italien haben , mit Italien , das sich seinerseits
durch hi« Achse Rom -Berlin verpflichtet fühle,

' die Interessen
un)> Rechte Deutschlands ehrlich anzüerkennen . Sowohl natio¬
nale wie vertragliche Interessen , als auch die realen Lebens -
intrressen Oesterreichs bestimmten eindeutig seine politische
Linie und machten jedes Sicheinlassen auf neue politische Ex- .
peximente unmöglich. Oesterreich könne sehr wohl aus wirt¬
schaftlichem Gebiet seine Beziehungen mit der Tschechoslowakei
verbessern, ohne deshalb den politischen Lockungen Prags Folge
zu leisten.

In diesem Zusammenhang wendet sich der Direktor des halb¬
amtlichen Blattes ganz entschieden gegen die in gewissen aus¬
ländischen Kreisen vertretene Ansicht , wonach das Abkommen
vom 11 . 2uli 1936 das Ende der italienischen „Vorherrschaft "
in . Oesterreich bedeutet habe . Diese Behauptungen seien ten¬
denziös und falsch , denn Italien habe nie eine Vormachtstellung
i« Oesterreich gesucht. Seine Politik sei vielmehr darauf ge¬
richtet gewesen , die . Eigenart und Unabhängigkeit Oesterreichs
zu schützen und ihm hierzu die notige politische und wirtschaft¬
liche Unterstützung zuko.mmen zu lassen.

Die Unterredungen in Venedig , so schließt das halbamtliche
Blatt , hätten nochmals eindeutig bestätigt , daß sich an den ita¬
lienisch -österreichischen Beziehungen nichts geändert habe, daß
aber gewisse Möglichkeiten, ja sogar Notwendigkeiten neuer
Entwicklungen und harmonischer Anpassungen bestehen. Der
Aufbau und die Funktion der römischen Protokolle könnten nach
und nach nützlich erweitert werden . Die römischen Protokolle
müßten mehr und mehr mit dem deutsch -österreichischen Abkom¬
men , vom Juli 1S3K und mit der Achse Rom -Berlin in harmo - '

nischcn Einklang gebracht werden .
Die „Tribuna " erklärt in einem Leitartikel , der österreichisKe

Bundeskanzler habe die unbedingte Nützlichkeit des deutsch¬
österreichischen Abkommens anerkannt , das durch die Achse Rom- '
Berlin nur günstig beeinflußt werden könne. Ferner betont
das angesehene römische Blatt , der Besuch Mussolinis auf der
Milwaukee habe seipe eigene gpnz besondere Bedeutung .

Paris : Venedig im Zeichen der Achse Perli « -Rom . §
DNB . Paris , 24 . April , Die Pariser Morgenpresse wid -'

met dem Abschluß der Besprechungen in Venedig breiten Raum
und stellt übereinstimmend fest , daß sie vollkommen im Zeichen
der Achse Berlin -Rom gestanden hätten . >>

Der Außenpolitiker des „Petit -Parisien " erklärt , daß man .
aus der amtlichen Verlautbarung nicht deutlich ersehen könne , >
wer der hauptsächlichste Nutznießer der Besprechungen gewesen.^
sei . Man dürfe nicht annehmen , daß der Hinweis auf die not¬
wendige Beteiligung -Deutschlands an der Organisierung des ;
Donaubeckens lediglich eine Höflichkeitsformel darstelle . Deutsch - ,
land sei vielmehr voll und ganz in das Spiel an der Douau ,
eingeschaltet, und seine Beteiligung stelle sogar eine conckitio ,
sine qua non dar . Wenn Worte überhaupt einen Sinn hätten ,
so bedeute dieser Teil der Verlautbarung dir Verkettung des
Gleichgewichtes im Donaubecken mit der Achse Berlin -Rom . ,- , 1
Französisch « Hotelbefitzer wehren sich gegen die 40-Stundenwoche

DNB . Paris , 24. April . Der Berwaltungsrat der franzö - !
fischen Kammer für Hotelgewerbes hat i» seiner gestrigen Sit¬
zung beschlossen, daß die Hotelbesttzer im Falle der Durchführung
der 4V -St «ndenwoch« zu den äußersten Mitteln und möglicher¬
weise zur Schließung ihrer Betriebe schreiten « erde». *

Kolonien und Volk okne Nnum
' r . , .

Srphe koloniale oedenkstunde ln Köln — Nelikslelter Oenerol Nltter von kpp über Volk okne Noum



Sr. M M Dr. Ley M die ReM«W -er T«W
Zusammenschluß oller ttchnlschen Verbände und Vereine rum NS-vund Veutscher lechnik

DNB. Berlin, 23. April. 2m Berliner Sportpalast fand am
Freitag abend aus Anlaß des Zusammenschlusses der technisch¬
wissenschaftlichen Verbände und Vereine aller Fachrichtungenzu . einem einzigen großen die gesamte deutsche Technik umfas¬senden Nationalsozialistischen Bund Deutscher Technik, der dem
Hauptamt für Technik in der Reichsleitung der NSDAP , ange¬
schlossen ist, eine Großkundgebung im festlichen Rahmen statt.

Der Leiter des Hauptamtes für Technik, Eeneralinspektor fürdas deutsche Stratzenwesen Dr . Todt, und der Leiter der Deut¬
schen Arbeitsfront, Reichsorganisationsleiter Dr. Ley, sprachenvor 12 00V Berufskameradenaus Berlin und dem ganzen Reichüber die Bedeutung dieses Zusammenschluffes, mit dem der ent¬
scheidende Schritt zur inneren Geschlossenheit und lang ersehn¬ten Einheit des Jngenieurstandes getan worden ist.

Eauamtsleiter Kasper eröffnete die große Kundgebung und
gab einen Telegrammwechsel zwischen dem Führer und Dr. Todtbekannt .

Darauf nahm Generalinspektor Dr. Todt das Wort zu seinerRede, in der er zunächst ausführte : „Auch das materielle Ge¬biet der Technik kann seine übergeordneten Aufgaben nicht inder Lösung technischer Einzelfragen erschöpft sehen. Auch diesesGebiet wird erfaßt von der nationalsozialistischen Idee und istnach ihr auszurichten .
Der Redner gab dann einen kurzen Rückblick über- die Ent¬

stehung der technischen Organisationen in der , Vergangenheit,deren Zahl 1932 rund '100 'betrug. 2n diese Entwicklung habeder Stellvertreter des Führers im Jahre 1934 eingegriffen . Es
sei sein Wunsch gewesen, das Brauchbare an den technisch-wis¬senschaftlichen Fachvereinen , die auf ihrem jeweiligen Fachge¬biet im Lause der Jahrzehnte Vorbildliches geleistet hätten, zuerhalten, sie aber nationalsozialistisch auszurichten . Dieses Zielsei jetzt dadurch erreicht, daß die technisch - wissenschaftlichenFachvereine im Nationalsozialistischen Bund Deutscher Technik
(NSVDT ) unter nationalsozialistischer Führung zusammenge¬
schlossen und das Hauptamt für Technik der Partei angeschlos¬sen seien. Dr. Todt erläuterte weiter die Aufgaben der ein¬zelnen Organisationsglieder der deutschen Technik und dankte
schließlich dem Reichsorganisationsleiter und Leiter der Deut¬
schen Arbeitsfront, Dr. Ley, für sein verständnisvolles Ent¬

gegenkommen beim Zustandekommen der Vereinbarungen mitder Deutschen Arbeitsfront.
Eine der wichtigsten Aufgaben sei die Frage des Nachwuchsesder deutsche « Technik . Wissenschaft und Praxis seien seit Jah¬re« besorgt, daß der Bedarf an technische« Nachwuchs nicht ge¬deckt werde« könnte. Hierbei wies Dr. Todt darauf hin, daßdie Mittelschulen Münchens in den letzten Jahren jährlich nur3 bis S v. H. der abgrhenden Schüler für de« technische« Bernszur Verfügung gestellt Hütten und daß in den Technischen Hoch¬

schulen die Zahl der Studierenden von 8000 auf 1500 zurückge -
gangen sei. Das HaUptämt für Technik habe deshalb Maßnah¬men veranlaßt: -mit denen der ungünstigen Entwicklung der
technischen Rachwüchsfrage entgegengewirkt werden solle .

„Die übergeordneten kulturellen Aufgaben der deutschenTech¬nik zu erkennen"
, so schloß .Dt . Jods , „die Aufgaben zu stellenund sie zu lösen, ist hie Aufgabe der in unserer Zeit lebenden

technischen Generation. Lösen wir diese Aufgabe , so erfüllt die
Technik damit die Sendung, die ihr im Zuge der nationalsozia¬listischen Revolution züfällt." Anschließend nahm der Führerder Deutschen Arbeitsfront, Reichsorganisationsleiter Dr . Ley,das Wort. Er gab in großen Zügen ein Bild des nationalso¬zialistischen Ideengutes, in dessen Mittelpunkt der schaffend̂deutsche Mensch steht. Den Sinn unserer Zeft brachte er - aufdie' Formel, doU sie' sich mit dem Menscheik beschäftige, ihn inden ' Mittelpunkt alks Wollens zu skekkew NM ihm alles zu ver¬mitteln, was Technik,

'
Natur , Kultur und alle Errungenschaf¬ten der Jahrhunderte gebracht haben . Alle Einrichtungen undVerbände' sollten nicht den Menschen

'
beherrschen, sondern ihmdienen . Dr . Ley stellte Sinn und'

Bedeutung einer lebensvol¬len Organisation heraus. Die Fähigkeiten der putschen In¬genieure und Wissenschaftler gehörten nicht dem Einzelnen, son¬dern dem gesamten deutschen Volk. Aufgabe des neuen Bun¬des sei es auch , darüber zu wachen, was dem Volk nütze, undalles fernzuhalten, was ihm schaden könnte. Bor aller Leistungstehe die Gemeinschaft. Dr . Ley betonte die enge Verbunden¬heit, die zwischen der Deutschen Arbeitsfront und dem NS-Vund Deutscher Technik bestehe und die über alle Hindernissehinwegführen werde . Er selbst werde alles tun , um diese neueOrganisation und ihre Arbeit zur höchsten Blüte zu bringen.

Aufruf des Reichs-Kriegsopferführers
SA .-Eruppenführer Oberlinduber zum Dankopfer

- er Ratio «
Berlin, 23 . April . Der Reichs-KriegsopferführerSA .-Eruppen«

sichrer Oberlindober erläßt folgenden Aufruf:
„SA . -Männer und Frontsoldaten haben mit ihre« Einsatz für

Volk und Nation stolz und freudig ihre Blutopfer, gebracht Das
ganze deutsche Volk genießt heute die Früchte ihre» selbstlosen
Einsatzes.

Jeder anständige Deutsche empfindet die Verpflichtung in sich,
den SA.-Mannern und Frontsoldaten in würdiger ,Form seine»
Dank abzustatten .

Das Dankopfer der Nation ist die würdigste
Form >

Denn SA.-Männer und Frontsoldaten werde» durch das Dank¬
opfer Heimstätten erhalten» die immer Zeugnis dafür ablegen ,
daß der Dank der Nation für SA. und Frontsoldaten dem Willen
des Einsatzes und der Größe der gebrachte» Blutopser gerecht
geworden ist."

»
sooo HaudroerksSurfche« gehe« auf Wanderung

Dr . Ley eröffnet das EesellenwanderaBerlin , 23 . April. Im Lustgarten konnte am Freitag nachmit¬tag ReichsorganisationsleiterDr. Ley in der bereits Tradition
gewordenen feierlichen Form eine große Zahl von Handwerks¬burschen zur Wanderung durch die deutschen Gaue verabschiedenund damit das diesjährige Eesellenwandernin Deutschland er¬
öffnen.

Rund 290 Berliner und kurmärkische Gesellen wurden aufFahrt geschickt , darunter erstmalig 50 Austauschhandwerker , dieins Ausland, und zwar nach Italien , Ungarn und Luxemburg,gehen . Gleichzeitig konnte Dr . Ley neben Vertretern des ungari¬schen Jndustrieministeriumsund des luxemburgischen Arbeitsmi¬nisterums die inzwischen schon eingetroffene « etwa 30 Gesellenaus Ungarn und Luxemburg auf dem Abschiedsappell begrüßen .

Sie sollen ebenso wie ihre noch unterwegs befindlichen italieni-
«^ ""^ raden im Austausch gleichfalls ein Jahr durchDeutschland wandern. Insgesamt werden im Laufe dieses Jah¬res ,m ganzen Reich etwa 5000 Gesellen de» Wanderstock in dieHand nehmen. - ,

Die Keter«
» eru«, 23 . April. Zum fünften Mal begeht am 1. Mat sas

deutsche Volk seinen Nationalfeiertag im nationalsozialistischen
Reich . Deutsche aller Stämme, Stände und Berufe legen ein¬
mütig unter dem Leitfpruch „Ehret die Arbeit und achtet de»Arbeiter" das Bekenntnis zur geeinten Ration und zu freudi¬
ger Daseinsbejahung ab. In gewaltigen Kundgebungen em¬
pfindet das schaffende Volk Deutschlands das Erlebnis der Ge¬
meinschaft, in frohen Festen strömt ihm die Kraft zu neuen Ta¬
ten im Sinne und im Geiste seines Führers zu.

2m Mittelpunkt der Frier » dieses Tages stehen wiederum di«
Veranstaltungen in der Reichshauptstadt . Ihre Gestaltung, - Vor¬
bereitung und Durchführung liegt in de« bewährten Händendes Reichspropagandaministers Dr. Eöbbels.

Ministerialrat Gutterer im Propagaudaministerium, der
Leiter des Einsatzstabes für die Großkundgebungen , hat einem
Vertreter des DNB. in großen Zügen einen Ueberblick über di«
Organisation, die Vorbereitungenund das Programm der dies¬
jährigen Veranstaltungen am 1. Mai in der Reichshauptstadt
gegeben.

Danach findet auch in diesem Jahre die Hauptkundge¬
bung imLu st garten statt. Dagegen erfolgt die Iugend -
kundgebung des diesjährigen Nationalfeiertages im
Olympiastadion , bei der mit einer Teilnehmerzahl von
150 000, also fast der doppelten Zahl des Vorjahres, gerechnetwird.

Das Programm des 1. Mai
Auftakt des Programms ist die Jugendkuudgebung ,die durck eine Anivracke des Reichsiuaendkührers Baldur v.

1 '" Dautz seAe sich der ReichsorgLnisatiousleiter, stürmischegrüßt, än die Spitze des Zuges, der nun mit Musik bis Mm Pfgckvor dem Reichstag marschierte, wo ei» Vorbeimarsch aller War»dergesellen vor Dr. Ley und abschließend die Verteilung herWegzehrung erfolgte . — '
*

Mussolini an Vord der »Milwaukee -
Venedig, 23. April. Der italienische Regierungschef Mussolinizeichnete das an der Rivo dell 'Jmpero in Venedig liegende Ber-gnügungsreiseschiff der Hamburg -Amerika -Linie, das Motorschiff„Milwaukee " durch seinen persönlichen Besuch aus . Auf eineBegrüßungsansprache des Generaldirektors Dr. Hoffman», diemit der Ueberreichung einer Erinnerungsgabe verbunden wardankte Musso1in » ,>im . deutsch« Sprache mit den Worte« :„ Es lebe die neue deutsch eMarine ! " Auf Wunschdes italienischen Regierungschefs, . schloß sich an den Begrüßung»,akt eine eingehende SchiffsLesschtitzung an, wobei der Duce seinbesonderes Interesse der Maschinenanlage zuwandte .

LebenslänglichesZuchthauG im Trannsteiner Prozeß.
DNB. T ra uusteinfOberbayernj , 24. April. Das Schwurt

gericht Trnunstri« »ernrtrtlte dr« 37jährigen Heinrich Snmrv
« ege« zmeier Verbreche« des Totschlages z« lebenslänglich ««
Zuchthaus .

, Leimxr wrtr, wie geräeldek, ,beschuldigt, VÄ
'

xistem Einbruchijn Jckhre- 1849* dke BckUttstochter̂ Rosa mch
'

Katharina Sterf¬ling«! ick Grberting bei Trostverg dürch' KMschBsse getötet zuHuben: Das Verfahrest gissen« döO Mltrmtz'tklck̂ M ' Otto Tafel¬meier , der bei dkm Einbruch Schmiere gestanden hatte, wurde
eingestellt . Der Staatsanwalt hatte wegen Mordes die Todes¬strafe bemilräK

Neuschnee in de« Bergen . Aus Kempten wird gemeldet?Während es im Tal seit 24 Stunden ununterbrochen reg¬net, herrscht in den Bergen lebhafter SchneejaU. Die Schnee¬grenze geht fast bis zur Talzone herab .
Die Mörder der beide« Jagdaufseher . Die beiden Wilde¬rer , die am letzten Sonntag in der Feldmark von Leese auder Weser die Jagdaufseher Thürnau und Hambser ermor¬det haben, legten vor dem Leiter der Mordkommission eiltGeständnis ab. Es handelt sich um Vater und Sohn Wil¬helm aus Leese.
Ein Zeitrekord de» Unterhanses . Rach einer Rekordfitzunzvon beinahe einem ganzen Tage , nicht viel weniger als 24Stunden , schloß das Unterhaus seine Sitzung und Ausspra¬

che über die Notstandsgebiete am Freitag gegen 11.30 Uhrab . Die längste Sitzung, die im Unterhaus je abgehalte «wurde, war die im Jahre 1881, als das Unterhaus ununter¬
brochen 41k Stunden tagte . _ _

am 4. tRai
Schirach eröffnet wird. Rach einer Rede des Reichsministirs Du
Goebbels spricht dann der Führer zur deutsche « In «
gemd .

Um 10 Uhr Ltgiutdie Festsitzung der Reichsknltnr «
kammer im Deutschen Opernhaus, in deren Mittelpunkt di«
Rede des Präsidenten der Reichskultnrkammer , Reichsminifter
Dr. Goebbels , steht, der die Verkündung de» Buch- uud
Filmpreises 1937 vornimmt.

Im Anschluß an die Festsitzuug fährt der Führer durch die
Spalierstraße, an der die Schaffendes Berlins Aufstellung ge¬
nommen haben , zum Lustgarten , wo um 12 Uhr dr»
Staatsakt seine« Anfang nimmt. Rach Ansprache« de»
Reichsministers Dr. Goebbels und de» ReichsorganisationsleitersDr . Ley spricht der Führer z» de» Schaffende« Deutschlaad«.'

Am Nachmittag , um 17 Ahr, « erde« die ArL e i terabord -
nungen au« alle» deutscheu Gauen und die Sieger de »
Reichsberufswettkampfes vom Führer empfan¬ge ».

Die Avendkundgebnng i « Lustgarten leitet «ick
Fackelzug ei», an dem rund 12000 Angehörige der drei
Wehrmachtsteile , der Kampfformattonenund der Gliederung«»
der Bewegung , sowie Abordnungen der verschiedenen Organisa¬tionen teilnehme «. I « Mittelpunkt der Abendkundgebnng stehidie Red« des MinisterpräsidentenGeneraloberst EL ring . Den
Abschluß bildet der von vier Wusikkorps der Wehrmacht aufge¬führte Große Zapfenstreich.

Sie «M »ei ««Mais
Roman von Gert Nothberg .

14. Fortsetzung Nachdruck verboten
„Fräulein Helmrodte hat aber doch schon früher einen

Wagen gefahren ?"
„Aber keinen Rennwagen . Ich dulde es nicht, daß dasKind solch einen Unfug macht . Denn ich höre ja schon im

Geiste , daß sie sich an Rennen beteiligen wird ."Frau von Röder erschrak.
Jlse -Dore hatte immer von der bekannten RennfahrerinFrau Käthe Birken geschwärmt. Wie, wenn sie sich tat¬

sächlich an Rennen beteiligen wollte ?
Was für Gefahren dem jungen Mädchen da drohten !

.Es war nicht auszudenken.
Onkel Sebaldus sah sehr befriedigt die Wirkung seinerWorte .
Frau von Röder sagte bedrückt : „Ich glaube es nicht .Laß Fräulein Helmrodte sich an Rennen beteiligen will ,obwohl sie für diesen Sport einer Dame in letzter Zeit vielschwärmt.
„Aha ! " —
„Ich würde es ihr bestimmt ausgeredet haben, wenn ichwüßte , sie hat diese Absicht.

"
„Ausreden ! Meine Liebe, das ist verpaßt worden !

Gründlich ! Das Mädel kennt nur seinen eigenen Willen .Nun , ich kann aber ein Machtwort sprechen. -
Frau von Röder faltete die Hände.
„Vielleicht denken wir doch falsch.

"
„Der Himmel mag es geben, daß wir falsch denken.Aber wir können es trotzdem erleben , daß Jlse -Dore Helm-rodte mit zerbrochenen Gliedern von irgendeiner verfluch¬ten Rennbahn getragen wird ."
Still und blaß faß grau von Röder von nun an da.Plötzlich erklang draußen ein Helles Lachen . Wenig späterbetrat Äse -Dore das Zimmer .
Sie machte große Augen, als sie den Onkel hier Vor¬

land , der sie nach der Begrüßung ernst und streng musterte.Taktvoll entfernte sich Frau von Röoer .
„Ich will gar nicht erst lange hinter dem Berge Hallen,liebes Kind . Du hast dir einen Rennwagen gekauft. Be¬

absichtigst du , mit diesem Wagen an irgendeinem Rennen
teilzunehmen ? "

„Vielleicht. Ich weiß es noch nicht."
„Das wirst du nicht tun . So weit geht deine Selbstän¬digkeit nicht , daß ich zujehen werde, wie du dir das Genick

brichst,
" sagte Onkel Sedaldus und mühte sich recht böseauszusehen.

Wieder erklang Jlse -Dores Helles Lachen.
„Sei nicht komisch , Onkel Sebaldus . Vorläufig werde

ich kein Rennen fahren . Zufrieden ?"
„Versprich mir , daß du nie, nie au einem solche« Un¬

fug teiinehmen wirst.
"

Sie zuckte mit den Schultern .
»^Das kann ich nicht . Wenn es mir eines Tage» plötz¬lich einfallt , möchte ich nicht an mein Wort gebunden sein."sagte sie. — -
„Ich will dein Wort ."
„Ich verspreche nichts weiter , als was ich schonOnkel Sebaldus verlegte sich aufs Bitten .
„Du mußt vorsichtiger mit deinem Leben umgehen, Jlse -Dore . Wenn dir etwas zustieße , es wäre einfach nicht aus¬zudenken." Letzt hatte wirklich ehrliche Angst aus feinerStimme geklungen.
Jlse -Dore sah ein schmales , schönes Männergesicht, einenharten Mund und trotzige, stahlharte Augen. ^Ihre Lippen zitterten plötzlich.

" '
„Darf ich denn gar nichts? Dies und das nicht. Ich bin

eigentlich sehr arm ."
„Kind , du sprichst so seltsam. Ich rate dir dringend » hei¬rate bald . Ein Mann wird dir schon die Schrullen ver¬treiben . Du bekommst andere Interessen , stehst das Lebenvon einer ganz anderen Seite an, . wirst zufrieden und

glücklich sein. Baron Nestler würde dir ein guter Gatte
sein."

»Und wenn ich plötzlich einen ganz armen Manu , sagen

wir , einen Arbeiter aus meiner Fabrik , zum Manne netz*men würde ?"
„Kind , Lu fieberst. Siehst du, ich habe es ja gleich ge¬sehen, daß du krank bist. Ich werde Doktor Siebert rufen ."
„Ja nicht. Ich — Onkel Sebaldus , es ist mir bitterer

Ernst . Wenn ich nun einen Arbeiter aus meiner Fabrikliebe ?"
„Dann würde dich die Welt für wahnsinnig erklären ,und ich müßte es auch glauben und würde dich einfach solange einsperren lassen , bis du wieder vernünftig gewor¬den wärest."
„Sieh da ! Wie liebevoll ! Jetzt weiß ich wenigstens, wick

ihr denkt. Seid aber unbesorgt, dabin kommt es wahrschein¬lich nicht. Der Arbeiter scheint seinen Stolz für sich zuhaben , er nimmt von mir kerne Notiz, sondern er lacht michvielleicht heimlich aus ."
-Hast du dir denn deine Verrücktheit merke» lassen?.

"
entsetzte sich Onkel Sebaldus .

„Vielleicht hat er gemerkt, was ich dachte, bei » Spott «
lächeln ließ wenigstens darauf schließen."

„Jlse -Dore, du machst dir ein Vergnüge « daraus , « ichzu ängstigend
„Ganz und gar nicht. Aber wolle« wir nicht endlichvon etwas anderem reden ? Wolltest du dieses Jahr » ich!mit Tante Auguste und Tante Evelme an die See ?" ,
„Allerdings . Aber nun fahre ich bestimmt nicht mihdenn einer muß hier bleiben, um dich zu überwachen."
„Nicht nötig . Ich reise auch fort aus einige Wochen. Aufdas Gut einer Freundin in Oftfriesland . Das heißt, eigent¬lich lebt sie sonst mit ihrem Vater in einer großen rheini¬schen Stadt . Aber von ihrer Mutter besitzen sie bei Hagedieses Gut . Ich wollte mich längst einmal mit Eret Alstertreffen . Seit unserem Abschied aus der Pension haben wiruns nicht mehr gesehen ."
Onkel Sebaldus sondiert« vorsichtig : ,Hst das —- hm,ist das die junge Dame, von der Madame Lernier sagt«, siesei det Penstonsschreck getöesen ?"

^ L" tletz»u« folgt.
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